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werden, steigt der Eisenpreis wesentlich stärker als in Deutschland an. Im Prinzip bekennt man 
sich auch in England zur wirtschaftlich und nicht technisch orientierten Preispolitik. 
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D Wirkungen der Eisenpreispolitik 193 
Der Krieg bedeutet für die Eisenindustrie eine zweifellos günstige Konjunktur, jedoch halten sich 
die Geschäftsergebnisse der Werke der Großeisenindustrie durchaus im Rahmen derjenigen der 
gesamten Großindustrie 
Exkurs d Die Bewirtschaftung des Alt- und Abfalleisens —198 
A Grundlagen 198 
Während des Friedens ruht die deutsche Versorgung durchaus auf dem Inland. Im Kriege sinkt 
der Entfall ab, während der Bedarf wächst. 
B Organisationen in der Schrott-, Gußbruch- und Spänewirtschaft 200 
Friedensorganisationen — 200 
Es bestehen lediglich für den Schrott einige Organisationen. 
Die Späneorganisation im Kriege 201 
Wird von der Eisenzentrale zuerst ins Leben gerufen. 
Die Schrottorganisation — 202 
Kommt als zweite Organisation Dezember 1916 und Januar 1917 zustande. 
Die Gußbruchorganisation — 204 
Wird in vorläufiger Form im Frühjahr 1917 aufgebaut und im Herbst 1917 erweitert. 
C Steigerung des Alteisenaufbringens 206 
Tätigkeit der Organisationen — 206 
Tätigkeit der Eisenzentrale — 208 
Die Eisenzentrale beschafft Schrott durch Vereinbarung mit dem Eisenbahnzentralamt und den 
außerpreußischen Eisenbahnverwaltungen, durch Organisation der Schrotteinfuhr und durch 
Schrotteinkauf in Belgien. 
Sondermaßnahmen zur Erhöhung des Schrottaufbringens in den besetzten 
Gebieten 210 
Hand in Hand mit der Aufnahme der Niederlegungen gehen Untersuchungen zur Entschädigung 
der belgischen Besitzer. Der größte Teil der greifbaren Materialien wird während der beiden 
ersten Kriegsjahre zurückgeführt. Im ganzen wird die deutsche Eisenwirtschaft durch die besetz
ten Westgebiete um etwa 3 Mill. t gestärkt. 
Seit 1917 tritt auch der Osten sowie Rumänien, Serbien und Italien in den Bereich der Schrott
bewirtschaftung. 
Die Schrottgewinnung im Inland 215 
Vom Oktober 1917 ab werden auch im Inland schärfere Maßnahmen ergriffen (Abteilung Schrott
gewinnung der Eisenzentrale). Niederlegung von 371 Gebäuden. Die Schrottsammeltätigkeit 
wird lebhaft verstärkt. 
D Verbrauchsregelung für Alt- und Abfalleisen — 217 
Regionale Einteilung des Entfallgebietes 217 
Es wird der Versuch gemacht, die Bedarfsdeckung nach Möglichkeit selbsttätig zu gestalten. Die 
Absicht wird jedoch nicht voll erreicht. 
Die Ausgleichsverhandlungen — 218 
Die Unstimmigkeiten in der Versorgung werden durch Ausgleichungen im Kommissariat der 
Eisenzentrale behoben. Die Bedarfsdeckung ist im großen und ganzen überaus knapp. Fast zwei 
Drittel des gesamten Ausbringens werden vom Handel geliefert, während der Rest durch die 
besonderen Organisationen der Eisenzentrale beschafft wird. 
Bei den Spänen begnügt man sich mit einer noch allgemeineren Beschaffungsregelung. 
Die Gußbruch versorgung stützt sich ausschließlich auf den Roheisenverband. 
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Kapitel V Die Eisenwirtschaft im Sommer 1918 — 223 
A Die Wirtschaftslage bei Beginn der Westoffensive 223 
Produktionsverhältnisse — 223 
Infolge der Brennstoffeinschränkungen und mangelhafter Arbeiterversorgung sinkt die Produk
tion bis zum Frühjahr ganz erheblich ab. 
Bewegung der Vorräte 225 
Der Rückgang in der Roheisenproduktion führt zu der Ansammlung beträchtlicher Erzvorräte. 
Gleichzeitig aber werden die Vorräte an Roheisen und Halbzeug wesentlich verringert. 
Rohstoffversorgung — 227 
Der Martinstaht wird Träger der Bedarfsdeckung. Das Erzförderprogramm kann auch in dieser 
Kriegsperiode nicht zur Durchführung gelangen. 
Besonders brennend ist die Schrottnot. Die Manganlage dagegen scheint sich aufzubessern. 
B Die Entscheidung des Weltkrieges 230 
Kriegslage und Heeresversorgung 230 
Trotzdem die Produktion im Sommer 1918 ganz wesentlich über die Forderungen des Hinden-
burg-Programms hinausgesteigert wird, leidet die Frontversorgung unter den Produktionsaus
fällen während der Wintermonate. Nur unter schärfster Einschnürung aller anderen Bedarfsgrup
pen gelingt es, die Mindestforderungen der Obersten Heeresleitung zu erfüllen. Ein scharfer 
Gegensatz zwischen Granatstahl und Eisenbahnbaumaterial spitzt sich zu. 
Die Arbeiterfrage — 234 
Die Frontverhältnisse verlangen die Einstellung jedes waffenfähigen Mannes. Eine befriedi
gende Abwägung militärischer und kriegswirtschaftlicher Bedürfnisse gegeneinander wird nicht 
erzielt. 
C Das Waffenstillstandsangebot 237 
Die Rückwirkung der militärischen Lage auf die 
Eisenwirtschaft 237 
Der Wegfall Belgiens als Schrottbasis und die Gefährdung des Minettegebietes beeinträchtigen 
die Leistungsfähigkeit der Eisenindustrie erheblich. Die erneuten Stockungen im Transportwe
sen verschärfen diese Lage wesentlich. 
Der Zusammenbruch der Südostfront unterbindet die Manganerzzufuhren. Auch Österreichs 
Haltung wird bedenklich. 
Die kriegswirtschaftlichen Grundlagen der nationalen 
Verteidigung 239 
Die Versorgungslage läßt zwar für den Augenblick eine Weiterführung der Kämpfe zu. Doch muß 
nach kurzer Zeit mit einem um so stärkeren Zusammenbruch der Eisenwirtschaft gerechnet 
werden. Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung nimmt den Versuch auf, die industrielle Leistungsfähig
keit unter Inkaufnahme größter Nachteile allgemeiner Art voll für die Heeresversorgung einzu
spannen. Der Ausbruch der Revolution schneidet diesen Versuch ab. 
Exkurs e Die Vorratswirtschaft mit Mangan — 242 
Grundlagen 242 
Die Manganbewirtschaftung ist eine typische Vorratswirtschaft. Die Ergänzung der Vorräte ist 
nur in ganz geringem Umfange möglich. 
Manganerzbergbau in Deutschland 243 
In Deutschland werden die Lagerstätten bei Gießen und bei Bingerbrück in besonderem Umfange 
zur Deckung der Mittelqualitäten von Ferromangan herangezogen. Außerdem wird Ilsede und 
das 
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Siegerland für die Mangandeckung verstärkt ausgenutzt. Eine Lagerstättenbeschlagnahme regt 
den Bergbau auf zahlreichen Kleinbetrieben an. 
Manganerzbergbau in den verbündeten Ländern — 247 
In erster Linie kommt Ungarn in Betracht (Kisocz, Maczkamezoe, Jakobeny); daneben die Schla
cken von Donawitz. 
Die Untersuchungen in Bulgarien führen zur Ausbeutung des Vorkommens von Poscharewo, die 
in Serbien zu keinem greifbaren Ergebnis. Von den türkischen Vorkommen gewinnt lediglich das 
von Heraklea besondere Bedeutung. 
Umstellungen im Erzverbrauch 250 
Sämtliche manganhaltigen Eisenerze Deutschlands werden in erster Linie für die Herstellung 
von Eisenmanganlegierungen vorbehalten. 
Sparmaßnahmen 251 
Weitgehend wird der Verbrauch von Mangan bei der Stahlgewinnung (insonderheit beim Granat
stahl) eingeschränkt. 
Ersatzmaßnahmen 253 
Zahlreiche Versuche, andere Desoxydationsmittel anzuwenden, haben bedingten Erfolg. 
Ferrosiliziumbewirtscha ftung 254 
Die Deckung des Bedarfs an hochwertigem Ferrosilizium ruht in erster Linie auf der Einfuhr. Die 
Eisenzentrale schließt langfristige Lieferungsverträge und gibt Vorschüsse für die Errichtung 
inländischer Anlagen. 
Die Manganpreise 256 
Die Bewirtschaftung von Braunstein 257 
Die Braunstein verbrauchende Industrie schafft sich im Mai 1916 in der Braunsteinversorgungs
gesellschaft einen Selbstverwaltungskörper. Dieser tritt im Frühjahr 1917 in engere Beziehungen 
zur Manganerzgesellschaft. 

Kapitel VI Das Ende der Kriegseisenwirtschaft 259 
Der Waffenstillstand und die Revolution 259 
Der Abschluß des Waffenstillstands ist das Ende der deutschen Kriegseisenwirtschaft. Die Revo
lution wirft die Eisenproduktion vollends zurück. 
Die Auflösung der Organisationen der Kriegseisenwirtschaft 261 
Nach dem November 1918 verlieren die Verfügungen der Rohstahlausgleichstelle ihren Wert. Sie 
werden aufgehoben. Ebenso wird die Höchstpreisverfügung mit dem 31. Dezember 1918 außer 
Kraft gesetzt. Die Manganorganisation wird in die Friedenswirtschaft mit hinübergenommen. 
Eine Weiterführung der Alteisenbewirtschaftung erweist sich als undurchführbar. Die Eisenzen
trale geht an das Reichsverwertungsamt Uber. Die übrigen Organisationen werden aufgelöst. 
Der Roheisenverband erweist sich weiter als starker Rückhalt für die Eisenwirtschaft. 
In einem neuen „Deutschen Stahlbund" schließen sich alle Thomas- und Martinstahlwerke, 
sowie die Walzwerke zu einem neuen Spitzenverband zusammen. 
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